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Carry Hauser tritt uns mannigfaltig gegenüber. Er ist Maler

und Grafiker, entwirft Bühnenbilder und Werbeplakate eben-

so wie monumentale Wandmalereien und Mosaike. Er ist in

zahlreichen Künstlerbewegungen tätig und engagiert sich, vor

allem nach dem Zweiten Weltkrieg, für jüngere Künstlerkolle-

gen. Daneben entfaltet er eine umfangreiche schriftstellerische

Tätigkeit, publiziert Kurzgeschichten und Zeitungsartikel und

schreibt Essays sowie einen bislang noch unveröffentlichten

Roman mit autobiografischen Zügen.

In Hausers malerischem und grafischem Werk der Zwi-

schenkriegszeit sind die Bilder oft stark psychologisch aufge-

laden, thematisch sexuell orientiert und von Phantasien und

Träumen bestimmt. Stilistisch geht der Künstler von kubis-

tisch verzerrten Kompositionen der zwanziger Jahre zu einer

neusachlichen Bildauffassung in den dreißiger Jahren über, in

denen er sich vermehrt mit religiösen Motiven beschäftigt. Die

Kriegszeit verbringt Carry Hauser, getrennt von seiner Fami-

lie, im Schweizer Exil. Da ihm als Ausländer der Verkauf von

Kunst untersagt ist, entstehen in dieser Zeit nur wenige Bilder.

Umso mehr betätigt er sich literarisch und setzt diese Tätig-

keit auch verstärkt nach Kriegsende fort. Als Mitglied im Vor-

stand des P.E.N.-Clubs, als Vortragender im Österreichischen

Rundfunk und als Mitbegründer des Vereins bildender Künst-

ler nimmt er regen Anteil am gesellschaftlichen Wiederaufbau

in Österreich. Malerisch knüpft er an die Zeit vor dem Krieg

an, schafft Porträts, Werke mit religiösen Motiven und immer

wieder Zeichnungen und Skizzen, die von einer klaren For-

mensprache und starken Farben geprägt sind.

In den fünfziger und sechziger Jahren führen ihn Reisen ans

Mittelmeer sowie in den Nahen Osten. Anfang der sechziger

Jahre bereist er dann auch erstmals Afrika. Die Begeisterung,

die der Kontinent auf ihn ausübt, veranlasst ihn zu zahlreichen

weiteren Reisen und bedeutet einen Wendepunkt in seinem

künstlerischen Schaffen. Fast das gesamte Werk der siebzi-

ger und achtziger Jahre befasst sich mit diesen afrikanischen

Reiseerlebnissen.

In Radiosendungen, Texten und vor allem in seinen Gemäl-

den verarbeitet er diese Eindrücke und greift im Wiener Atelier

auf seine Reiseberichte und die vor Ort angefertigten Skizzen

zurück. In seiner Beschäftigung mit Afrika steht auf der einen

Seite die Faszination und Bewunderung für die fremde und

ursprünglich anmutende Lebensweise, auf der anderen Seite,

die Verachtung für die Ausbeutung und Unterdrückung durch

die Europäer.

In Afrika entdeckt Hauser eine Form des Zusammenlebens,

die er in Europa für verlorengegangen hält. Begeistert schreibt

er „Afrika hat eine Substanz! Das muss man gesehen haben!

Diese Substanz ist das Wunderbare an Afrika. Es ist dieses

Unerhörte, das mich vom ersten Augenblick an gepackt hat,

so, dass alles, was ich in letzter Zeit geschrieben und vor al-

lem gemalt habe, mit Afrika zu tun hat. Wenn das Abend-

land in seiner unerhörten Schönheit, die alle vertan, verlottert,

missbraucht wurde, total schwindet, dann ist die Hoffnung da,

dass ein zu sich zurückgefundenes, ein re-afrikanisiertes Afri-

ka uns Europäern, uns müden Europäern sehr viel sagen kann.

Wir können viel von Afrika lernen.“ Jährlich bis ins Alter von

weit über 80 Jahren begibt sich der Künstler als Passagier auf

Frachtschiffen nach Afrika und entdeckt Länder wie Sierra Le-

one, Benin, Tansania, Kamerun und Tunesien.

Der vorliegende Verkaufskatalog veranschaulicht anhand

von ausgewählten Werken diese letzte große Schaffensperio-

de des Künstlers. Heinz Hauser, dem Sohn des Künstlers, und

Marino Valdez, der sich als langjähriger Freund des Malers

akribisch der Aufarbeitung des Werkes von Carry Hauser ge-

widmet hat, möchten wir für Ihre Unterstützung bei der Ver-

wirklichung dieses Projekts danken.

Den Lesern wünschen wir viel Vergnügen bei der Durch-

sicht des Kataloges. Selbstverständlich stehen wir Ihnen für

Auskünfte zu den Bildern sehr gerne zur Verfügung und laden

Sie auf eine Besichtigung auf der nächsten Kunstmesse oder

in unsere Galerie ein.

Julia Schwaiger, Claudia Widder, Roland Widder

Infotelefon: 0676 - 629 81 21
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Die ersten entscheidenden künstlerischen Eindrücke empfing der

am 16. Feber 1895 in Wien geborene Carry Hauser in den Zehnerjah-

ren des vorigen Jahrhunderts, die für Europa – und wie man weiß,

nicht nur auf dem Gebiet der Kunst – eine Zeit des Aufbruchs wa-

ren. Der deutsche Expressionismus – mit Kirchner, Heckel, Schmidt-

Rottluff, Meidner, Felixmüller und vielen anderen – hatte nicht nur

qualitativ, sondern auch, dank der Aktivität zahlloser Buch- und

Graphikverlage, hinsichtlich der kommerziellen Verwertungsmög-

lichkeiten seine beste Zeit. Und in Österreich schufen viele Künst-

ler, unter denen Schiele und Kokoschka, die namhaftesten sind, ihre

Werke in dem neuen, noch vielfach unverstandenen Stil.

Hier setzte der aus dem Krieg heimgekehrte Carry Hauser mit

seiner schöpferischen Arbeit ein. Die ersten Ölbilder entstanden,

vor allem aber Zeichnungen, Aquarelle und immer wieder, um die

Möglichkeiten der legitimen Vervielfältigung des Originals auszu-

schöpfen, Radierungen, Lithographien, Holzschnitte. In dieser letzt-

genannten, vom Expressionismus wiederentdeckten und in mancher

Hinsicht erneuerten Technik fand Carry Hausers damaliges Werk –

zum Teil als Einzelblätter, zum Teil als in Mappenwerken zusammen-

gefasste Folgen – seine erste Verbreitung.

Wohl hat sich Carry Hauser, wie viele andere, auch mit der Land-

schaft auseinandergesetzt, doch ist seit jeher sein bevorzugtes The-

ma der Mensch, als Element figuraler Kompositionen, als emotionel-

les Glied in das Spannungsfeld zu anderen Menschen, zu Tieren oder

Gestirnen gesetzt. Traumhaftes spielt eine bedeutende Rolle, wobei

der Erlebnishintergrund tief ins Irreale vorstößt, die jeweilige Haupt-

figur aber zumeist als Selbstdarstellung entschlüsselt werden kann.

Thematisch ist der Bogen von Carry Hausers Schaffen weit ge-

spannt: vom Erotischen mit all seinen spannungsträchtigen Mög-

lichkeiten bis zu den (zeitweise dominierenden) religiösen Motiven.

Und all die anderen zahllosen Varianten zwischenmenschlichen

Kontakts bieten dem bei aller Traumbezogenheit doch auch wieder

mit wachen Augen durch die Welt gehenden, von humanem Le-

bensgefühl durchdrungenen und von der Notwendigkeit des Enga-

gements überzeugten Künstler ideale Sujets: aus den Bereichen der

Arbeit, des Alltags, der Familie. Darstellungen aus dem Milieu der

Fischer sind häufig, in Zirkusbildern werden heitere Akzente gesetzt.

Immer wieder zeigt sich der soziale Aspekt, steigert sich da und dort

zu Zeitkritik, Protest und Anklage.

Gut ablesbar an seinem Gesamtschaffen ist so mancher Stilwan-

del innerhalb seiner mehr als sechs Jahrzehnte währenden künstle-

rischen Aktivität. Da ist die frühe expressionistische Phase mit der

Zerrissenheit und den Verzerrungen der Formen und dem Anruf-

Charakter in der Aussage, und später der Stil der Neuen Sachlich-

keit der Dreißigerjahre mit einer großen Variationsbreite hinsichtlich

der technischen Mittel und der Thematik. Er malte und zeichnete

Porträts, unter ihnen die seiner Freunde Franz Theodor Csokor und

Heinrich Suso-Waldeck und des Philosophen Rudolf Kassner, schuf

Bühnenbilder und stattete mit Mosaiken, Sgraffiti und Fresken viele

Wohnhausanlagen künstlerisch aus.

Die Buchillustration beschäftigte ihn schon frühzeitig. Es entstan-

den Holzschnitte zu Dichtungen von Hans Sachs und Suso-Waldeck

und Zeichnungen zu einem Jahrbuch über neue Musik, und in den

Jahrzehnten seit seiner Rückkehr aus der Schweiz, wo er nach frei-

williger Emigration während des Zweiten Weltkriegs gelebt und ge-

arbeitet hat, erschienen mehrere Bücher mit seinen Zeichnungen,

unter denen Karl Renners „Weltbild der Moderne“, das Bändchen

„Unser Österreich 1945 bis 1955“ und das foliogroße bibliophil aus-

gestattete Werk „Die Kaiser zwischen den Zeiten“ von Csokor beson-

ders hervorzuheben sind, nicht zuletzt auch seine eigenen Malermär-

chen unter dem Titel „Maler, Tod und Jungfrau“. Und das Werk des

Schriftstellers Carry Hauser ist ein wichtiger Teil seines Schaffens.

In seinen letzten zwei Lebensjahrzehnten fühlte sich der Künstler

zum afrikanischen Menschen hingezogen. Auf mehreren Reisen hat

er ihn studiert, ihn in vielen an Ort und Stelle gemachten Skizzen

festgehalten und danach Werke von besonderer Eigenart geschaffen:

neben Linolschnitten vor allem Ölbilder, von denen einige durch ihre

schlichte Gegenüberstellung ihrer trauerverschatteten Gesichter und

ihre Haltung zum Ergreifendsten gehören, was wir von Carry Hauser

kennen. Es ist der stumme, nur in knapper Formen- und Farben-

sprache tönende Ruf des weitgereisten, altersweisen Künstlers nach

Einsicht und friedlichem Nebeneinander inmitten einer am Rande

der Selbstzerstörung stehenden Welt.

Ein Lebenswerk im
Zeichen des Humanen

Erich Fitzbauer
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Jung und Alt
1978, Öl auf Holz, 50 x 49 cm
monogrammiert und datiert CH 78
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Kamelmarkt in Nabeul (Tunesien)
1966, Öl auf Karton, 65 x 54 cm
monogrammiert und datiert CH 66
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Fischerjungen
1968, Öl auf Holz, 50 x 60 cm
monogrammiert und datiert CH 68
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Brüder
1976, Öl auf Holz, 41 x 39,5 cm
monogrammiert und datiert CH 76

Die rosa Maske
1976, Öl auf Holz, 51,2 x 35,2 cm
monogrammiert und datiert CH 76
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Freunde
1971, Öl auf Karton, 54,7 x 35,8 cm
monogrammiert und datiert CH 71
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Spielende Knaben und der weiße Dämon
1972, Öl auf Holz, 52,5 x 41 cm
monogrammiert und datiert CH 72
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Mädchen und Maske
1972, Öl auf Karton, 30 x 47 cm
monogrammiert und datiert CH 72
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Freunde
1973, Öl auf Holz, 45,9 x 34 cm
monogrammiert und datiert CH 73

Liebende
1981, Öl auf Holz, 60 x 29 cm
monogrammiert und datiert CH 81
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Wald (Westafrika)
1969, Öl auf Holz, 46,8 x 37,5 cm
monogrammiert und datiert CH 69
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Sterbender im Busch
1975, Öl auf Holz, 40 x 50 cm
monogrammiert und datiert CH 75

Der junge Mörder
1966, Öl auf Holz, 40 x 26 cm
monogrammiert und datiert CH 66
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Königin von Saba
1980, Öl auf Holz, 42,5 x 33 cm
monogrammiert und datiert CH 80

Kinder
1980, Öl auf Holz, 40 x 29 cm
monogrammiert und datiert CH 80
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Wassermann
1961, Öl auf Holz, 33 x 41 cm
monogrammiert und datiert CH 61
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Kain und Abel
1964, Öl auf Holz, 33 x 61 cm
monogrammiert und datiert CH 64
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Die Drei
1977, Öl auf Holz, 59,6 x 50,5 cm
monogrammiert und datiert CH 77



28



29

Knabe, Mond und Mädchen
1953, Öl auf Holz, 37 x 35,5 cm
monogrammiert und datiert CH 53
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Carry Hauser
Wien 1895–1985 Rekawinkel

Carl Maria Hauser wird am 16. Februar 1895 als Sohn eines Ministerialbeamten und einer Leh-

rerin in Wien geboren. Mit 15 Jahren besucht er die Graphische Lehr- und Versuchsanstalt und

studiert zwischen 1912 und 1914 an der Wiener Kunstgewerbeschule unter Oskar Strnad, Adolf

Böhm und Anton Kenner. Als Freiwilliger geht Hauser 1914 in den Ersten Weltkrieg und absol-

viert die Offiziersausbildung. Ist er anfangs noch vom Militär und Krieg begeistert, wandelt er sich

durch die schrecklichen Erfahrungen rasch zum überzeugten Pazifisten. In dieser Zeit entstehen

zahlreiche Kriegsbilder und Skizzen, die 1918 in der ersten öffentlichen Ausstellung Hausers in

Troppau gezeigt werden.

Mit seiner Rückkehr nach Wien lernt er auf Vermittlung des Dichters und Dramatikers Theodor

Csokor den Kunstkritiker Arthur Rössler kennen, der ihn unter Vertrag nimmt und die Bildmappe

„Die Insel“ von Carry Hauser herausgibt. Im selben Jahr findet im Haus der jungen Künstlerschaft

die erste Einzelausstellung Hausers in Wien statt.

Zwischen 1919 und 1922 zieht Hauser ins beschauliche Hals bei Passau, das er bereits aus seiner

Jugend kennt. Hier schreibt und zeichnet er 1920 das „Nächtebuch“, sowie in Folge „Das Buch der

Träume“ und weitere Bücher, die durch ihre Expressivität beeindrucken. Gemeinsam mit seinem

in Passau lebenden Freund und Malerkollegen Georg Philipp Wörlen gründet er 1921 die Gruppe

„Der Fels“, zu der neben Hauser und Wörlen noch Fritz Fuhrken, Franz Bronstert und Reinhardt

Hilker gehören. Sie organisieren Gemeinschaftsausstellungen in Deutschland und Österreich und

publizieren etliche Mappenwerke. Zeitgleich ist der Künstler Mitbegründer der „Freien Bewegung“,

einer Künstlergruppe, welche die Selbstverwaltung und den eigenen Verkauf der Kunstwerke zum

Ziel hat.

1922 heiratet der Künstler seine Jugendfreundin, die Philologin und Archäologin Gertrud Her-

zog, wodurch sich sein Lebensmittelpunkt wieder zurück nach Wien verschiebt. Hier stellt er im

selben Jahr in der Galerie Würthle aus und gründet gemeinsam mit Robert Haas die auf den Hand-

druck spezialisierte „Officina Vindobonensis“. Zunehmend gewinnt Hauser künstlerische Anerken-

nung. Er arbeitet fast ruhelos, nimmt an zahlreichen Gemeinschafts- und Einzelausstellungen teil

und fertigt eine große Anzahl von Porträts bekannter Persönlichkeiten an. 1923 tritt Carry Hauser

dem Hagenbund bei und wird 1926 für ein Jahr dessen Präsident. Mit Ende der dreißiger Jahre

wandeln sich seine kubistisch bewegten Bilder mit oftmals erotischen Motiven immer mehr zu

religiös-mystischen Inhalten hin. Dieser Wandel scheint einerseits durch die Freundschaft mit dem

Priester-Dichter Heinrich Suso Waldeck und andererseits durch den Tod seiner Mutter 1933 sowie

der Geburt seines Sohnes Heinz 1934 beeinflusst.
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Hausers Schaffen beschränkt sich aber nicht nur auf die bildende Kunst. Bis 1938 ist er als Mitar-

beiter mehrerer Zeitungen tätig, in denen er Feuilletons und literarische Arbeiten veröffentlicht. In

diesen Jahren malt er auch Bühnenbilder, u.a. für das Wiener Burgtheater. 1936 erhält er den Pro-

fessorentitel und das Ritterkreuz des Österreichischen Verdienstordens.

Nach dem Anschluss Österreichs erhält Hauser Arbeitsverbot und versucht mit seiner Familie

nach Australien zu emigrieren. Der Kriegsausbruch verhindert allerdings diesen Plan, weshalb der

Künstler die folgenden Jahre, getrennt von Frau und Sohn, die in Holland Unterschlupf finden, in

der Schweiz verbringt. Sein Werk bleibt großteils in Wien zurück. In der Schweiz ist er überwiegend

als Schriftsteller und Buchillustrator tätig. 1946 kann die Familie in der Schweiz vereint werden, be-

vor sie 1947 auf Einladung des Wiener Kulturstadtrats Viktor Matejka gemeinsam wieder nach Wien

zurückkehrt. Nach der Heimkehr wird er Vorstandsmitglied des P.E.N.-Clubs, Gründungsmitglied des

Berufsverbands der bildenden Künstler Österreichs und Ehrenpräsident des „Neuen Hagenbundes“

und setzt sich immer wieder vehement für die Künstlerschaft ein. Durch Aufträge der Gemeinde

Wien sowie seine Tätigkeit als Buchillustrator kann er in der Nachkriegszeit sein Auslangen finden.

Er unternimmt einige Reisen u.a. nach Jugoslawien und Israel, die ihn zu zahlreichen Zeichnungen

und Bildern sowie der Beschäftigung mit der Unterwasserwelt anregen.

Ende der fünfziger Jahre hat Carry Hauser als Künstler in Österreich wieder endgültig Fuß gefasst.

1960 erscheint ein Buch über den Künstler von Lambert Haiböck und es entsteht ein Fernsehfilm zu

seinem Leben und Werk. Er erhält wieder Aufträge von der Kirche, wie z.B. die Gestaltung der Reli-

effiguren für die Glocken, die zur Ergänzung der neuen Pummerin neu gegossen werden und präsen-

tiert sein Werk im In- und Ausland. 1965 erhält Carry Hauser die Goldene Medaille der Stadt Wien.

In den 1960er Jahren reist Hauser das erste Mal auf einem Frachtschiff nach Ostafrika. Es ist eine

Reise, die das Schaffen des Künstlers nachhaltig prägt. Er unternimmt in der Folge zahlreiche wei-

tere Reisen nach Afrika, deren Eindrücke und Erfahrungen sein gesamtes restliches Werk bestimmen.

Bis ins hohe Alter bleibt der Künstler aktiv und kann Ausstellungen seiner Werke an der Universi-

tät für angewandte Kunst in Wien, in Wiener Galerien und in Passau miterleben. Carry Hauser stirbt

am 28. Oktober 1985 in einem Sanatorium in Rekawinkel. Eine letzte große Ausstellung mit einer

begleitenden Monografie erscheint 1989 anlässlich einer Ausstellung im Frauenbad in Baden bei

Wien. Die Herausgabe eines umfassenden Werkverzeichnisses ist vom Museum Belvedere geplant.
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